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Büchern recht bescheiden, und das
Studium erschien fast als reiner
Schulbetrieb, wozu auch das fran-
zösische Prüfungssystem und die
Jahrgangsprüfungen beitrugen. We-
gen der überwiegend in französi-
scher Sprache gehaltenen Vor-
lesungen hatten die Jura-Studenten
teilweise auch Sprachprobleme zu
bewältigen und widmeten sich in
intensiven Arbeitsgemeinschaften
den diversen Vorlesungsskripten.

Im Wintersemester 1951/52 und
im Sommersemester 1952 war
Friedrich Jerrentrup, der zeitweise
auch als Fakultätsvertreter der
Juristischen Fakultät in der studen-
tischen Selbstverwaltung fungierte,
Vertrauensstudent der Evange-
lischen Studentengemeinden Saar-

brücken-Homburg. Unter der Lei-
tung von Landesjugendpfarrer vom
Berg (Fechingen) fanden jeweils
dienstags abends um 20 Uhr regel-
mäßige Zusammenkünfte statt, wo
man sich in kleinen Gruppen von
etwa 10 Kommilitonen zu bibli-
schen Arbeitsgemeinschaften und
Vorträgen aus allen Wissensgebie-
ten traf. Recht intensive Verbin-
dungen bestanden zur damals von
Werner Zeyer geleiteten und zah-
lenmäßig viel bedeutenderen Saar-
ländischen Katholischen Studen-
tenschaft S.K.S., jedoch verfügten
die evangelischen Studenten im
Gegensatz zu den katholischen
Kommilitonen über keine besonde-
ren Kontakte zu den Kirchen-
leitungen in Düsseldorf oder
Speyer. Zu Jerrentrups Aufgaben

gehörte es unter
anderem, durch
Aushänge auf die
jeweiligen Veran-
staltungen hinzu-
weisen. In diesem
Zusammenhang ist
auch eine Episode,
die zwar ein inter-
essantes, jedoch
nicht überzubewer-
tendes Streiflicht

darstellt, zu erwähnen. In einer
Diskussionsrunde der ESG betonte
Pfarrer vom Berg, man könne alle
Probleme mit dem Evangelium
lösen, worauf Jerrentrup keck frag-
te: „Auch das Verbot der DPS?“
(Die DPS war soeben – 1951 – ver-
boten worden). Bei der Sûreté
denunziert, wurde Jerrentrup vor-

Dr. Helmut vom Berg
(1901 – 1975) wirkte
von 1949 bis 1955 als
nebenamtlicher
Studentenpfarrer 
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sichtigten Ausbau des Homburger
Instituts und durch einen in der
Presse veröffentlichten Aufruf
Passevauxs erhielt er Kenntnis von
der Möglichkeit, als Assistent in
Frankreich zu arbeiten. So wirkte
er zwei Jahre als Assistent an
Oberschulen in Angoulême und
Bordeaux, wohnte jeweils im der
Schule angeschlossenen Internat
und erhielt im zweiten Jahr zwi-
schen 12 und 17000 Francs Salär,
während im ersten kein Gehalt
gezahlt wurde und nur Kost und
Logis frei gewesen waren.

1949 nahm er an der Universität
des Saarlandes das Jura-Studium
auf und wohnte mit dem ihm
bereits von der Schulzeit bekannten
Kommilitonen Werner Zeyer sowie
zwei anderen Studenten im damali-
gen Studentenheim im Bau 2
zusammen. Das Vierer-Zimmer
kostete 600 Francs, im Keller des
Gebäudes konnte zweimal pro
Woche warm geduscht werden, ein
Gasherd auf dem Korridor ermög-
lichte die Verpflegung mit kleine-
ren Gerichten, ein Glas Bier koste-
te damals 20-30 Francs. Nach
Möglichkeit brachte man die Le-
bensmittel von zu Hause mit, und
extravagante Ausgaben waren
nicht möglich in einer Zeit, da et-
wa ein halbes Pfund Margarine 66
Francs kostete und Jerrentrup sein
Studium mit Ferienarbeit im Stein-
bruch, im Büro der Grubenver-
waltung oder in der Bank mitfinan-
zierte.

In der Gründungsphase der Uni-
versität war der äußere Rahmen
mit wenig Mobiliar und wenig

Friedrich Jerrentrups Erinnerungen an das Jurastudium und die
Evangelische Studentengemeinde in den frühen 50er Jahren

Evangelische Volksschule und seit
1937 die Gemeinschaftsschule Ott-
weiler, wechselte 1940 auf die
Aufbauschule und war von 1944
bis 1945 Luftwaffenhelfer – zuletzt
auf dem Frankfurter Rhein-Main-
Flugplatz.

Nachdem er
1947 das erste
saar länd i sche
Zentral-Abitur
absolviert hatte,
peilte er zu-
nächst ein Stu-
dium in Mar-
burg an, weil
ihm dort wegen

verwandtschaftlicher Kontakte Un-
terkunft und Logis zur Verfügung
gestanden hätten. Da er aber keine
Ausreisegenehmigung erhielt, zer-
schlugen sich diese Pläne. Bei einer
persönlichen Vorsprache im Hohen
Kommissariat erfuhr er vom beab-

Saarbrücker Zeitung, 6. Juni 1950

Der folgende Beitrag dokumentiert
das Zeitzeugen-Gespräch, das
Friedrich Jerrentrup im April 1992
mit Universitäts-Archivar Dr. Wolf-
gang Müller geführt hat. Im Alter
von 72 Jahren ist Friedrich Jerren-
trup im Juni 2002 verstorben. Die
Erinnerungen erscheinen jetzt zum
am 28. Oktober 2006 begangenen
Jubiläum „100 Semester evangeli-
sches Studierendenpfarramt Saar-
brücken“. Zu diesem Jubiläum ha-
ben auch Studierendenpfarrer Dr.
Kai Horstmann und Universitäts-
Archivar Dr. Wolfgang Müller die
Festschrift „Mit innerer Kraft und
dem Segen Gottes wirksam sein –
Betrachtungen zur Geschichte der
Evangelischen Studierendengemein-
de zwischen gestern und heute“ her-
ausgegeben.

Am 29. September 1929 in
Ottweiler geboren, besuchte

Friedrich Jerrentrup seit 1934 die

Friedrich Jerrentrup
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geladen und ihm und seiner Fami-
lie mit beruflichen Nachteilen ge-
droht.

Insgesamt bleibt aber zu betonen,
daß sich das Studium in jener Zeit –
lange vor dem Referendum – in
ruhigen, unpolitischen Bahnen
vollzog und die durch das besonde-
re französische Engagement ge-
gründete Universität des Saar-
landes gerade vielen jungen Saar-
ländern die bisher – oft auch aus
finanziellen Gründen verschlossene –
Chance zu einem Studium eröffne-
te. Nach dem Studienabschluß folg-
ten 1953 das juristische Referen-
dariat, 1956 das Assessor-Examen
und eine Laufbahn als Richter im
saarländischen Justizdienst, die
1990 als Amtsgerichtsdirektor in
Neunkirchen beendet wurde.

Anfang November fand die
AStA-bdvb Fußballweltmeister-

schaft statt. 12 Teams aus verschie-
denen Kontinenten kämpften um
den begehrten Pokal.

Das Ziel dieser Veranstaltung war
es, Studierende und Mitarbeiter der
Universität zum Auftakt des Win-
tersemesters herzlich willkommen

zu heißen. Dadurch wollten der
AStA und der bdvb die Ausländer-
und Fremdenfreundlichkeit, sowie
Gleichberechtigung und Fairplay
fördern. Somit konnten verschieden
gemischte Gruppen dieselbe Leiden-
schaft teilen und gemeinsam um die
Meisterschaft spielen.

So vertrat jede Mannschaft ein
Land mit der Bedingung, dass sie
mindestens einen Gebürtigen sowie
einen Nichtgebürtigen dieses Lan-
des aufstellen sollte. Dadurch konn-
te der interkulturelle Dialog, nicht
nur zwischen deutschen und nicht
deutschen, sondern auch unter den
nicht deutschen Teilnehmern ge-
währleistet werden.

Es wurde vier Gruppen zu je drei
Mannschaften gebildet. In der
Gruppe A,  spielten Deutschland,
Russland und  Färoer Insel um den
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Einzug ins Viertelfinale. Gruppe B
bestand aus Frankreich aus Iran
und Syrien. In der Gruppe C liefer-
ten sich Kamerun, Ukraine und
China insgesamt drei tolle Spiele in
der Vorrunde. Der Gastgeber
Saarland spielte in der Gruppe D
gegen Polen und Nicaragua nicht
nur um den Einzug in die nächste
Runde, sondern um den Gruppen-
sieg.

Nach zwei sehr spannenden Stun-
den, und zwölf  Spielen zu je sieben
Minuten war die Vorrunde vorbei.
Die zwei besten Teams aus jeder
Gruppe zogen ins Viertelfinale ein.

Die unbezähmbaren Löwen Kame-

runs konnten nach kurzem, hartem
Kampf, durch einen 2:1 Sieg die
Färöer Inseln nach Hause schicken
und warteten jetzt ungeduldig auf
ihre nächsten Herausforderer. Nach
acht Minuten nahm das Warten ein
Ende, denn die Franzosen feierten
einen3:0 Sieg über Nicaragua. 

Noch spannender waren die Spiele
Ukraine gegen Russland und Saar-
land gegen Syrien. Der Sieger der

Partie Ukraine gegen Russland
wurde nach einem 2:2 Unent-
schieden durch ein 9-Meter Schies-
sen ermittelt. Der Thriller dauerte
mehr als 5 Minuten. Doch die Uk-
raine konnte mit einem 9:8 Erfolg
das Ticket fürs Halbfinale lösen.
Auch das Saarland und Syrien lie-
ferten sich ein Spiel auf hohem
Niveau. Dem 3:3 Unentschieden in
der regulären Spielzeit, folgte ein
weiteres 9-Meter Schiessen, das das
Saarland mit 6:5 gewann.

Während einer kleinen Pause, be-
wiesen einige Zuschauer, dass sie
ein wenig mit dem Ball zaubern
können. So zeigten Saron Touma

AStA-bdvb Fußballweltmeisterschaft 2006

Eröffnungspiel 
Deutschland-Russland

Das deutsche WM-Team

Frankreich-Iran: Gnadenlos. 
Tor oder nicht?

Orga-TV : Die Medien verpassten
die Gelegenheit nicht

Abiturienten- und Studentenfreizeit in 
Wiesbach Mai 1955  

Von Friedrich Jerrentrup (f.j.) erstellter und von Pfarrer vom Berg am 31. Mai 1950 
gezeichneter Aushang 
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